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Hauptaufgabe und Zivilgesetzbuch
Auf der 13. Tagung des Zentralkomitees der SED hat 
Genosse Erich H o n e c k e r  die Bedeutung des Zivil
gesetzbuchs als der ersten geschlossenen Regelung des 
sozialistischen Zivilrechts in der DDR und als Verkörpe
rung der progressiven Prinzipien unserer sozialistischen 
Staats- und Rechtsordnung hervorgehoben. Er betonte 
in diesem Zusammenhang: „Das Zivilgesetzbuch ist 
seinem Gegenstand und seiner Zielsetzung nach eng 
mit der vom VIII. Parteitag beschlossenen Hauptauf
gabe verknüpft. Seine Regelungen dienen der konti
nuierlichen Erhöhung des materiellen und kulturellen 
Lebensniveaus der Bürger.“ Ill

Das Wesen der vom VIII. Parteitag der SED 
beschlossenen Hauptaufgabe

Der VIII. Parteitag der SED formulierte als Hauptauf
gabe die weitere Erhöhung des materiellen und kultu
rellen Lebensniveaus des Volkes auf der Grundlage 
eines hohen Entwicklungstempos der sozialistischen 
Produktion, der Erhöhung der Effektivität, des wissen
schaftlich-technischen Fortschritts und des Wachstums 
der Arbeitsproduktivität.^/ Diese Hauptaufgabe wurde 
auf der 14. Tagung des Zentralkomitees der SED als 
langfristige strategische Orientierung bezeichnet, die 
auf den Gesetzmäßigkeiten unserer sozialistischen Ent
wicklung beruht./3/
Mit der Beseitigung der Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen, mit der Existenz des gesellschaft
lichen Eigentums an den Produktionsmitteln können 
Ausgangspunkt der Produktion nur die Bedürfnisse der 
von der Arbeiterklasse geführten Werktätigen, der Ge
samtheit wie jedes einzelnen sein. Die grundlegende 
Übereinstimmung der gesellschaftlichen, kollektiven 
und individuellen Interessen ist kennzeichnend für die 
sozialistische Gesellschaft. Dabei sind die Klassenin
teressen der Arbeiterklasse die bestimmenden, und die 
notwendig auftretenden Widersprüche müssen in Rich
tung wachsender Übereinstimmung der Interessen ge
löst werden.
Auf dem VIII. Parteitag wurde davon ausgegangen, daß 
jetzt die Notwendigkeit besteht, noch wirksamer als 
bisher die stetige Verbesserung der Arbeits- dnd Le-
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bensbedingungen der Werktätigen, die Befriedigung 
ihrer berechtigten Konsumwünsche zu gewährleisten. 
Die konsequente Durchsetzung des Prinzips der Ver
teilung nach der Leistung erfordert nicht nur eine ent
sprechende Bezahlung, sondern die Sicherung eines ge
brauchswertmäßig entsprechenden Anteils an den Er
gebnissen der gemeinsamen Arbeit. Auf der 15. Tagung 
des Zentralkomitees der SED wurde dazu festgestellt: 
„Die Entscheidung, ein noch engeres Wechselverhältnis 
zwischen Wirtschaftspolitik und Sozialpolitik, zwischen 
der Erhöhung der Produktion und der Verbesserung 
der Lebensbedingungen unseres Volkes herzustellen, 
entsprach und entspricht den konkreten Erfordernissen. 
Dieser immer fester zu verknüpfende Zusammenhang 
erleichtert die Fortschritte auf beiden Gebieten — so
wohl bei der Stärkung der Wirtschaftskraft als auch 
bei der Hebung des Lebensstandards. So erweist sich 
die Hauptaufgabe in der Wirklichkeit unseres Landes 
als Beschleuniger der sozialökonomischen Entwick
lung.“/4/
Die Voraussetzungen für die stetige Verbesserung der 
Lebensbedingungen werden durch die Leistungsfähig
keit der Volkswirtschaft bestimmt. So wie im Sozia
lismus das Ziel der Produktion nur durch die Inter
essen der Werktätigen bestimmt werden kann, so kann 
auch seine Verwirklichung nur durch ihre Arbeit ge
währleistet werden. In der DDR ist die Zahl der Ar
beitskräfte praktisch weitgehend konstant. Eine stän
dige, spürbare Erhöhung des Lebensstandards — soll 
sie nicht zu Lasten der Zukunft gehen — fordert, daß 
die Arbeitsproduktivität in einigen Bereichen schneller 
wächst als die Warenproduktion und daß die Waren
produktion schneller wächst als die Grundfonds. Der 
VIII. Parteitag bestimmte deshalb die intensiv erwei
terte Reproduktion als den Hauptweg der Weiterent
wicklung der Volkswirtschaft der DDR. Der Zuwachs 
an Produktion kann nicht durch zusätzliche Arbeits
kräfte und auch nicht nur durch den Einsatz von mehr 
vergegenständlichter Arbeit erreicht werden. Das 
eigentliche Kriterium der Intensivierung ist die Stei
gerung der Effektivität der lebendigen und der ver
gegenständlichten Arbeit./5/
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